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In der Ausgabe Heft 5, 2002,J9.29,

stellte ich die Baugeschichte unse-

rer Pfarrkirche kurz vor. Ein Anlie-
gen der Restaurierungsarbeiten war

es auch, die Schönheiten des goti-

schen Raumes wieder hervorzu-

heben. Architekt DiPl. Ing. Dr.

Hannes Englmair hat in einer in-

teressanten Planstudie die schöne

Raumarchitektur dargestellt. Ich
möchte diese Studie in diesem

Pfarrblatt veröffentlichen, da sie

zvm besseren Verständ-

nis des Kirchenraumes beitragen

kann. Sehr gut erkennbar sind der

einschiffigeAltarraum mit zwei Jo-

chenund 5/8 Schluss sehen,jedoch

nicht, dass sie von zwei Pfeilern und

einem Sternengewölbe getragen

wird.
In der letzten Pfanblattausgabe kün-

digte ich auch eine Fortsetzung der

Beschreibung der Ausstattung unse-

rer Kirche an. In dieser Ausgabe

möchte ich auf den Kreuzweg näher

eingehen.

Der Kreuzweg

Im Jahre 1877 kaufte die Pfarre

Prambachkirchen bei der Kunst-

handlung und Kunstanstalt Johann

Heindl in Wien ,,l4[ketzwegstat-
ionen nach Führich, Öhlgemälde Nr.

II" zum Preis von 280 Gulden. Als

Spender wird in der Pfarrchronik

,,Philipp Floimair am Steinbrecher-

gut in Unterbruck, dem größten

Wohltäter der Pfarrkirche" erwähnt.

Pfarrer war damals Isidor
Porndorfer.
Zum kulturgeschichtlichen Ver-

ständnis unseres Kreuzweges - die

Bildsprache bedarf sicher keiner be-

sonderen Erklärungen - möchte ich

Þiniges erläutern. Es heißt in der

Rechnung,,nach Führicho', d. h. dass

unsere Bilder nicht von ihm, von

Joseph Ritter von Führich, gemalt

wurden, sondern dass Kreuzweg-

bilder Führichs als Vorlage dienten.

Wie kam es dazu? Der Architekt

Karl Rösner war um 1840 mit dem

Neubau der Pfarrkirche St. Johann-

Nepomuk in der Praterstraße, Wien

II., beauftragt. Er fand in den

AkademieProfes soren LeoPold
Kuppelwieser und JosePh Führich

zwei führende Künstler der damali-

gen Zeit, die ihn bei seiner Arbeit

unterstützen und ein Gesamt-
kunstwerk entstehen lassen wollten.

Sie wollten der Malerei, insbeson-

dere der Freskenmalerei im Kir-
chenraum wieder eine so große Rol-

le zukommen lassen, wie dies schon

lange nicht der Fall war. In den Som-

mermonaten der Jahre 1844 bis

1846 malte Führich die Kreuzweg-

bilder - der Y:tetzwegzYklus be-

steht aus vierzehn 240xI85 cm gro-

ßen Freskobildern - in der

Nepomukkirche, unterstützt von

seinem Schüler Adam Vogler. Er

schuf damit die erste monumentale

Fassung des in der Volks-
frömmigkeit schon immer beliebten

Themas. Führichs Werk reiht sich

ein in die am Passionsgeschehen in-

teressierte Romantik in Wien, die in

vielem an die LeidensmYstik des

Spätmittelalters erinnert. Bei den

Motiven und der oben erwâhnten

Bildsprache war Führich stark von

den Beschreibungen des Leidens

Christi nach den Visionen der stig-

matisierten Augustinernonne Anna

Katharina Emmerick von Clemens

Brentano und der erst 1842 erfolg-

ten deutschen Übersetzung des Lei-

dens Christi des Alfons von Ligouri

beeinflusst. Seine künstlerische
Absicht war es, den handelnden Per-

sonen große Plastizität und

Bewegungsfülle zu verleihen. Die

Originale in der St. Johann-NePo-

muk-Kirche vermitteln eine überaus

starke Dynamik und Dramatik des

Geschehens. Führichs große Fesko-

Malereien wurden von der zeitge-

nössischen Kdtik ignoriert, umso

beliebter waren sie jedoch beim
Volk und umso mehr erschienen die

Bilder sehr bald im Druck. Schon

1847 wurde der gesamt Kreuzweg-

zyklus das erstemal gedruckt und

seither gilt der Führich-Kreuzweg
als der meistkoPierte. Die großen

Bilder wurden beliebig verkleinert

oder verändert, es entstanden Ko-

pien und NachschöPfungen unter-

schiedlicher Qualität' Schließlich
gerieten sogar derName des Künst-

lers und das Vorbild in der Johann-

Nepomuk-Kirche in Vergessenheit.

Zahkeiche Kirchen besitzen einen

,,Kreuzweg" nachFührich. Aus un-

serer Umgebung seien erwähnt: St.

Agatha, Peuerbach, St' Ägidi'
Eine kurze biograPhische Anmer-

kung zu JosePh Ritter von Führich:

1800 in kkatzat in Böhmen gebo-

ren schloss er sich nach dem Stu-

dium der Malerei in Prag den so-

genannten ,,Nazarenern" in Rom

an. Die,,Nazarener", ursprtinglich

nach dem Patron der Maler, dem

Hl. Lukas,,,Lukasbrüder" genannt,

strebten die Erneuerung der reli-
giösen Malerei aus dem Geist der
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deutschen Malerei des 16. Jh. und
der frühen italienischen Hoch-
renaissance an. Ihre größten Vorbil-
der waren Dürer und Raffael.

Die ,,Nazarener" - es war dies am
Anfang ein Spottname für die Grup-
pe von Künstlern, die in einer Art
klösterlicher Bruderschaft im säku-
larisierten Kloster Sant'Isidoro auf
dem Monte Pincio in Rom lebten,
schulterlanges Haar und geteilten
Bart, nachlässige Kleidung und gro-
bes Schuhwerk trugen. Insbesonde-
re durch die Haartracht, die ,,alla
nazareÍra" genannt wurde und durch
die Grundlage ihrer Gemeinschaft,
in der Nachfolge des Christus von
Nazareth zu leben, bekamen sie den

Spitznamen, der sich schnell zu ei-
nem Ehrennamen, bzw. z'sr
Künstlergruppenbezeichnung ent-
wickelte. Führich wird zumführen-
den Künstler dieses neuen Stils der

,,Nazafener", zum bedeutendsten
Vertreter christlicher Kunst im 19.

Jahrhundert.1841 wird er Akade-
mieprofessor in'Wien. Er stirbt 1876
und wird auf dem Grinzinger Fried-
hof beigesetzt. Ich habe über
Führich bzw. die Nazarener deshalb
etwas ausführlicher geschrieben, da
sich in vielen Wohnungen, beson-
ders in den Herrgottswinkeln, aber
auch in den Schlafzimmern Heili-
genbilder bzw. religiöse Darstellun-
gen befinden, die dem Stil der
Nazarener zuzuordnen sind.
Sie stammen meistens aus dem letz-
ten Viertel des 19. Jahrhunderts und
wurden bis ca. l92O inunterschied-
licher Technik, sehr oft war es die
Technik des Öldruckes, in großer
Anzahl gekauft.

Wir sehen, dass wir in unseren
Kreuzwegbildern eine durchwegs
kunstgeschichtlich interessante Ar-
beit vor uns haben. Wenn es auch
in unserer nüchternen Zeit manch-
mal an Verständnis für die
historisierende Darstellungsart des

Kreuzweges im Stil der
,,Nazarener" mangelt, so waren es

doch die Prambachkirchnerinnen und
Prambachkirchner selbst, die ihren
,,alten Kreuzweg" wieder in der Kir-
che haben wollten. Nachdem die
Kreuzwegbilder restauriert - die Bil-
der wären ohne Fixierung der Ma-
lerei und Stabilisierung der Lein-
wand nicht mehr zu retten gewesen

- im Stil der Entstehungszeit neu-
gerahmt und die Stationen beschrif-
tet wurden, nimmt der Kreuzweg
wieder jenen Stellenwert in unserer
Pfarrkirche ein, der ihm zukommt.

Die Gesamtkosten für die Restau-
rierung des Kreuzweges waren be-
trächtlich, eine Station kam auf
über 1.000,00 EURO.

passen besonders gut, sodass wir
diese Altartücher vorerst nur an
Festtagen verwenden wollen.

Mit freundlichen Grüßen
Prof. Helmut Lang

Zu¡n NncxoeNKEN ...

Der GLAUBE |ebt,
wenn wir ihn weitergeben,

der GLAUBE wächst,
wenn wlr ihn teilen.
Geteilter GLAUBE

ist doppelter GLAUBE.
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Z'urflr¡rarziel-
len Entlas-

ng sucht
die

Pfarre rrSpender'í, die z.B. die Ko-
sten für die Restaurierung einer Sta-
tion übernehmen.
Dazu könnten sich vielleicht auch
Ortschaften oder mehrere Familien
zusantmenschließen.

Als Zeichen der Dankbarkeit über-
gibt die Pfarre den Spendem die ge-

rahmten Originalentwürfe des
Kreuzweges von Josef Fischnaller.
Josef Fischnaller zahlt zu den füh-
renden katholischen Künstlern un-
seres Landes (Siehe: Kirchenzeitung
der Diözese Linz vom 13.2.2003).
Wer der Bitte der Pfarre nachkom-
men möchte, wende sich persönlich
an den Herrn Pfarrer.

Ausstattung im weiteren
Sinne:

Zur Ausstattung gehören auch im
weiteren Sinn zB. Blumenschmuck
und die Altartücher.

Wir bedanken uns bei Frau Augu-
ste Aichinger für die von ihr in un-
zlihligen Stunden angefertigten wun-
derbaren Altartücher mit hand-
geklöppelten Spitzen.
Die eingearbeiteten Kreuzmotive

Katholisches Bildungswerk

Nach dem großen Erfolg des
Krippenkurses im Jahr 2001 wurde
auch der Krippenkurs zum Bau von
Glassturzkrippen unter der Leitung
von Frau August Aichinger ein gro-
ßer Erfolg. Namens des Kath.
Bildungswerkes danke ich Frau
Aichinger und ihren Mithelfern für
die Kursleitung zum Bau schöner
Glassturzkrippen.
Da vielleicht einige Interessenten
die Einladung zum letzten Kurs
(Pfanblatt D ezember 2002) überse-
hen haben bzw. ,,zu kurz" gekom-
men sind, möchten wir das Ange-
bot erneuern. Freundlicher Weise
erklärte sich Frau Auguste
Aichinger b ereit, zl ge gebener Zeit
einen weiteren Kurs zu halten. Wenn
Sie also Interesse haben, melden Sie

sich bitte, persönljch oder telefo-
nisch bei der

Kursleiterin,
Frau Auguste Aichinger,

Langstögen 9,
Tel. (07277) 7237,

um genauere Informationen zu er-
halten und Details zu erfahren.

Mit freundlichen Grüßen
Prof. Helmut Lang

KBW-Leiter
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